
Die Zeiten, in denen Schweine in dunklen stickigen Ställen gehalten wurden, 
sind lange vorbei. In modernen Ställen nutzen Landwirte viel Technik und 
Know-how, um die Tiere gut zu versorgen. Dabei steht neben den Aspekten 
Tierschutz, Hygiene, Gesundheit und Ökonomie zunehmend das Wohlbefin-
den der Tiere („Tierwohl“) im Fokus. Der Unterrichtsbaustein liefert spannen-
de Fakten zu diesem öffentlich heiß diskutierten Thema.

Sachinformation: 
Tierwohl – Was heißt das?
Der Begriff klingt schwammig, doch in-
ternationale Experten haben eine Defi-
nition für „Animal Welfare“ gefunden: 
Ein Tier ist in seinem Wohlbefinden nicht 
eingeschränkt, wenn es alles hat, was 
seinen Bedürfnissen (z.B. ausreichend 
Futter und Wasser) entspricht, dabei frei 
von Krankheit, Schmerz, Leiden und Un-
behagen (z.B. durch Kälte, Nässe oder 
Hitze, Angst) ist und normale Verhal-
tensweisen auslebt. Sie sprechen nicht 
von „glücklichen“ Tieren, denn laut For-
schern haben sie keine Glückshormone 
wie wir Menschen und kennen daher 
kein „Glücks“-Gefühl.
Um das Wohl der Schweine als Nutztiere 
in Stall- oder Freilandhaltung zu sichern 
und Abweichungen zu erkennen, muss 
man wissen, wie sich die Tiere natürlich 
verhalten und was sie brauchen und be-
vorzugen. Seit Jahrzehnten entdecken 
Forscher immer wieder Neues zu den 
tierischen Vorlieben. Wichtig ist auch 
die Erfahrung der Landwirte, die ihre 
Schweine, deren Gesundheit, Verhalten 
und Leistung tagtäglich beobachten. 
Das Fachwissen der Mitarbeiter im Stall 
und ihr Verhältnis zu den Tieren ist ein 
ganz entscheidender Faktor. Dafür ist es 
wiederum wichtig, dass der betreuende 

Mensch Freude an seiner Arbeit hat und 
die Stalleinrichtung nicht nur die Bedürf-
nisse der Schweine erfüllt, sondern auch 
die Arbeit im Stall unterstützt und er-
leichtert.

Professionelle Schweinehaltung
Die Schweinehaltung ist in Deutschland 
einer der wichtigsten Betriebszweige 
der Landwirtschaft, denn die Nachfrage 
nach Schweinefleisch und seinen Neben-
produkten ist hoch. Etwa 60.000 Betrie-
be halten insgesamt über 28 Millionen 
Tiere in unterschiedlichen Bestandsgrö-
ßen, meist leben über 1.000 Schweine 
in einem Betrieb. Kritiker sprechen von 
„Massentierhaltung“ und setzen oft gro-

ße Bestände mit schlechter Versorgung 
und mangelndem Tierschutz gleich. Sol-
che Aussagen sind falsch und wissen-
schaftlich nicht haltbar. 
Die Ansprüche der Zuchttiere, Mast-
schweine sowie Sauen und Ferkel an 
z.B. Haltungsform, Stallklima, Futter und 
Betreuung sind teils sehr unterschiedlich.  
Um die spezifischen Anforderungen und 
die Arbeit bestmöglich bewältigen zu 
können, haben sich die meisten Betriebe 
mit ihrer Einrichtung und ihrem Personal 
auf die Teilbereiche Zucht, Sauenhaltung 
und Mast spezialisiert. Die genaue Bau-
weise, Größe und Aufteilung der Ställe 
hängt davon ab, welche Tiere dort zu 
welchem Zweck untergebracht sind. 

Lernziele und Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler 
¬¬ listen Verhaltensweisen von Schweinen 
auf;
¬¬ ordnen Faktoren für Tierwohl nach dem 
Prinzip der „Fünf Freiheiten“;
¬¬ beschreiben Maßnahmen für Tierwohl 
anhand von Fotos.

Fach:  in Klasse 5–10 Biologie zu den 
Themen Nutztiere und Verhaltens-
biologie sowie Erdkunde/Geografie 
zum Thema industrialisierte Land-
wirtschaft

Forschung und Maßnahmen  
zur Verbesserung des Tierwohls 

Sauwohl im 
Schweinestall?

Tragende Sauen werden in Gruppen gehalten. Damit sie optimal fressen, gibt es chipgesteuerte 
Fütterungssysteme, die auf Abruf jeder Sau genau die Menge und Mischung geben, die sie braucht.
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Viele Einzelheiten hierzu sind gesetzlich 
geregelt.

Ordnung im Schweinestall 
Die Buchten in den verschiedenen Ställen 
sind unterschiedlich groß. Meist  handelt 
es sich um Gruppengrößen von 15 bis 40 
Tieren. Schweine sind sozial lebende Tie-
re, sie fressen und ruhen miteinander und 
pflegen sich gegenseitig die Haut. In ihrer 
Gruppe besteht eine Rangfolge. In neu-
en Gruppen oder bei einer Veränderung 
der Gruppenzusammensetzung kommt 
es unvermeidbar zu teils heftigen Rang-
kämpfen, bis die Rangordnung geklärt ist.
Entgegen der vielen Redewendungen 
sind Schweine reinlich und ordentlich: Sie 
unterscheiden Schlaf-, Fress- und Kotbe-
reiche. Interessanterweise hat man fest-
gestellt, dass die Luft im Stall besser ist, 
wenn das Platzangebot nicht allzu groß 
ist, weil die Schweine sonst den Rest der 
Buchten als großen Kotplatz verwenden.

Darauf stehen/liegen Schweine
Bei der Bodengestaltung gibt es viel zu 
beachten. In der Mastschweinehaltung 
hat sich die einstreulose Haltung auf per-
forierten, trittsicheren Böden als Stan-
dardverfahren durchgesetzt. Durch die 
Schlitze bzw. Löcher, die zum Schutz der 
Klauen nicht zu groß sein dürfen, gelan-
gen Urin und Kot in ein Güllebecken da-
runter und werden ständig entfernt. Das 
ist wichtig für ein gutes Stallklima und 
eine hygienische Haltung der Tiere. 
Betonböden fördern den notwendigen 
Klauenabrieb und somit die Klauenge-

sundheit. Mit Einstreu sind oft hygieni-
sche und gesundheitliche Risiken ver-
bunden, wenn die Qualität nicht stimmt. 
So bilden sich z.B. bei Feuchtigkeit leicht 
Schimmelpilze. Auch können Krank-
heitserreger eingeschleppt werden. 
Im Stall liegen die Schweine die meiste 
Zeit des Tages, oft bis zu 20 Stunden. 
Denn sie bewegen sich nur, wenn es ei-
nem Zweck dient, also z.B. der Futterauf-
nahme oder dem Besuch des Kotplatzes. 
Schweine liegen gerne dicht aneinander 
in Gruppen, besonders wenn sie tief ent-
spannt ruhen. Sie  bevorzugen geschlos-
sene Buchtentrennwände am Liegeplatz, 
weil sie sich dann sicherer fühlen. 

Besondere Buchten  
für Sauen und Ferkel
Trächtige Sauen werden in Gruppen ge-
halten. In der Natur sondern sie sich zur 
Geburt ihrer Ferkel von der Gruppe ab. 
Auch im Stall werden sie eine Woche vor 
der erwarteten Geburt von der Gruppe 
getrennt. Das erleichtert die besondere 
Betreuung und Fütterung. In einer eige-
nen Bucht mit einem Ferkelschutzkorb, 
Ferkelnest und Wärmelampe bekom-
men sie ihre Ferkel. Der Ferkelschutzkorb 
sorgt dafür, dass sich die Sau nicht auf 
ihre Ferkel legen oder Mitarbeiter angrei-
fen kann, wenn diese die Ferkel versor-
gen. Das Überleben der Ferkel und die 
Arbeitssicherheit haben also Priorität. Für 
die Zukunft sucht man andere Lösungen, 
die der Sau mehr Bewegungsfreiheit ge-
ben, ohne den Schutz für die Ferkel und 
den Arbeitsschutz zu vernachlässigen.

Spezialfutter für Allesfresser
Schweine sind Allesfresser, sie brauchen 
vollwertiges und energiereiches Futter. 
In der Natur durchwühlen sie den Boden 
nach Fressbarem, dann nimmt die Nah-
rungssuche einen Großteil der aktiven 
Zeit ein. Im Stall ist die Suche nicht nötig. 
Dort bekommen die Tiere speziell ange-
passte Futtermischungen für z.B. trächti-
ge oder säugende Sauen, Mastschweine 
oder junge Ferkel. Wichtig ist, dass die 

Tiere alle ausreichend und bedarfsgerecht 
Futter und Wasser bekommen, damit kein 
unnötiger Stress durch Konkurrenz ent-
steht. Dafür sorgen Tränken und moder-
ne Fütterungsautomaten für Flüssig- und 
Trockenfutter, teils mithilfe von Sensoren. 
An ihnen können sich die Schweine im-
mer wieder ihre Portionen Futter holen, 
so sind sie über viele Stunden beschäftigt.

Klima 
Schweine können nicht schwitzen und 
so kommt es bei hohen Temperaturen zu 
einem Hitzestau, den sie lediglich durch 
Wasser- oder Schlammbäder abbauen 
können. Die Klimatechnik in modernen 
Ställen sorgt für die richtige Wohlfühl-
temperatur, z.B. zwischen 16 und 20 
Grad Celsius für Mastschweine und 30 
bis 35 Grad Celsius für die Ferkel. Die re-
lative Luftfeuchte sollte bei 70 Prozent lie-
gen. Die Lüftungsanlage dient u.a. dazu 
die Stallluft zu filtern und aufzufrischen, 
ohne dass Zugluft entsteht. Schweine ver-
tragen nämlich keine Zugluft. 
Die vorgeschriebenen Fenster in den 
Ställen haben Vor- und Nachteile: Einer-
seits sorgen sie für Tageslicht und Hellig-
keit, andererseits bewirkt die Sonnenein-
strahlung eine Erwärmung. So muss mit 
Sonnenschutzanlagen ein Kompromiss 
gefunden werden.

Hygiene & Gesundheit
Für die Krankheitsvorsorge ist eine tier-
gerechte Aufzucht, Fütterung und Pflege 

Moderner Trog für die Flüssigfütterung: Der Sen-
sor registriert, ob der Trog leer gefressen ist und 
gibt bei Bedarf neues, frisches Futter aus.

Ferkelaufzuchtbuchten sind komplett oder teilweise mit einem rutschfesten Kunststoffboden 
ausgestattet. Die Futterautomaten enthalten Trockenfutter, an der Decke ist die Belüftungsanlage 
zu sehen.

Bei diesem Heizsystem wird v.a. der Liegebereich 
erwärmt, während im restlichen Abteil deutlich 
niedrigere Temperaturen ausreichen. 

Liegende und ruhende Mastschweine liegen 
gerne dicht an dicht.

U
nt

er
ri

ch
ts

ba
us

te
in

 
Sa

ch
in

fo
rm

at
io

n

S

lebens.mittel.punkt  1-2013 © i.m.a 2013    Sekundarstufe 21



der aus den Schlagzeilen gehören nicht zur 
Normalität – weder in großen noch in klei-
nen Beständen. Der Tierschutz in Deutsch-
land entspricht einem hohen Standard. In 
Zusammenarbeit mit der Wissenschaft, 
sprich mit den Lehr- und Versuchsanstal-
ten der Universitäten und Landwirtschafts-
kammern, folgen stetig weitere Verbes-
serungen. Bei der Suche praxistauglicher 
Maßnahmen müssen viele Faktoren wie 
Tierschutz, Wirtschaftlichkeit, Umwelt- 
und Arbeitsschutz berücksichtigt werden. 
Dieser Prozess erfordert große Investiti-
onen und Zeit. Oft sind es die größeren 
Betriebe, die sich Neuerungen für höheres 
Tierwohl eher leisten können.

Methodisch-didaktische  
Anregungen: 
Die Einheit beginnt mit einer Fragerunde: 
Was fällt den SchülerInnen zu den Begrif-
fen „Schwein“ und „Glück“ ein? Was 
stellen sie sich unter einem „glücklichen 
Schwein“ vor? Was wissen sie darüber, wie 
Schweine als Nutztiere gehalten werden? 
Was könnte ein Schwein brauchen, um 
sich „sauwohl“ zu fühlen? Wer hat schon 
von dem Begriff des Tierwohls gehört?
Jüngere Klassen bekommen die Bedürf-
nisse der Tiere und die Aufteilung im Stall 
anhand von Fotos erklärt (Fotosamm-
lung online). Zentrale Fakten schreiben 
Sie an die Tafel und die SchülerInnen in 
ihr Heft. Ältere Klassen erarbeiten sich 
die Informationen selbstständig, indem 
sie den Sachtext lesen. Dazu markieren 
sie Fakten zu Bedürfnissen, Verhaltens-
weisen und Maßnahmen im Stall in ver-
schiedenen Farben.
Mit Arbeitsblatt 1 wiederholen und 
festigen die SchülerInnen  die zentra-
len Bedürfnisse der Tiere. Online sind 
weitere Arbeitsblätter, z.B. zu der 
Haltung und Technik im Stall, aus Band 
37 der „Weißen Reihe“ der Universität 
Vechta zum Download verfügbar. Sie 
können in Kombination mit den Fotos 
bearbeitet werden, sind ursprünglich 
aber als Begleitmaterial für Exkursionen 
gedacht. Um das theoretische Wissen zu 
vertiefen, ist eine Exkursion zu einem 
schweinehaltenden Betrieb sehr zu emp-
fehlen. Kontakte zur Unterstützung bei 
der inhaltlichen und organisatorischen 
Vorbereitung finden Sie auf Seite 30.

angeboten werden muss, das die Tie-
re erkunden, bewegen und verändern 
können. Daher gibt es in den Buchten 
verschiedene Materialien als „Spielzeug“ 
für die Schweine.

Kupieren der Schwänze
Schweine neigen dazu, an den Schwän-
zen der Stallgefährten zu knabbern oder 
zu beißen. Dieses Phänomen wird durch 
viele Faktoren beeinflusst. Bisher lässt 
es sich noch nicht verhindern, weil die 
Ursachen nicht eindeutig geklärt sind. 
Daher bleibt das Thema ein wichtiges 
Forschungsgebiet. In der Zwischenzeit 
wird man weiterhin die Schwänze kür-
zen (Kupieren), um den Tieren Bisse und 
schmerzhafte Entzündungen zu ersparen. 
Wichtig ist, dass der Eingriff nur von sach-
kundigen Personen durchgeführt wird. 

Kastration der männlichen Ferkel
Die Kastration der männlichen Ferkel kurz 
nach der Geburt dient der Produktqua-
lität, denn Fleisch bzw. Fett von Ebern 
kann unangenehm riechen. Momentan 
wird viel diskutiert und geforscht, wie die 
Ferkel möglichst schmerz- und risikoarm 
kastriert oder weniger aggressive Eber 
ohne Geruchsbelastung im Fleisch ge-
züchtet und gemästet werden können.

Der Anspruch: immer besser werden
In den vergangenen Jahrzehnten hat sich 
die Tierhaltung enorm weiterentwickelt 
und vieles zum Wohl der Tiere und Tierhal-
ter verbessert. Missstände und Horrorbil-

wichtig, denn Stress schwächt nachweis-
lich die Immunabwehr der Schweine. Bei 
den jungen Ferkeln ist die Hygiene und 
Prävention im Stall besonders wichtig, da 
sich ihre Immunabwehr noch entwickeln 
muss. So werden die Tiere bspw. mit ih-
rer kompletten Gruppe umgestallt und 
die Stallabteile regelmäßig gereinigt und 
desinfiziert. Feste Tiergruppen mindern 
zudem Stress und typische Verletzungen 
durch Rangkämpfe. Nicht zu unterschät-
zen ist auch die regelmäßige Kontrolle 
und Pflege der Klauen.
Außerdem erhalten die meisten Schwei-
ne ab Geburt Schutzimpfungen gegen 
verschiedene Krankheiten. Sollten Tiere 
doch erkranken, müssen sie frühzeitig 
erkannt, mit Medikamenten behandelt 
und gegebenenfalls isoliert werden. Je-
der Einsatz von Arzneimitteln erfolgt 
unter tierärztlicher Aufsicht und wird in 
einem Bestandsbuch aufgezeichnet.
Von großer Bedeutung ist die Vorsorge 
gegen die Einschleppung von Krank-
heitserregern. Risiken sind z.B. Kontakt 
mit Wildtieren bei Außenhaltung, Vögel, 
Ratten, Fliegen, Mäuse oder auch Hunde, 
Katzen und sonstige Tiere im Stall. Auch 
durch Menschen, Geräte oder über die 
Luft können Erreger übertragen werden. 
So sorgt der Landwirt z.B. dafür, dass Flie-
gen und ihre Parasiten nicht zur nervigen 
Plage und Gefahr für die Tiere werden.
Jedes Ferkel bekommt nach der Geburt 
eine Ohrmarke, sodass auch nach dem 
Verkauf an andere Betriebe einfach fest-
gestellt werden kann, aus welchem Be-
trieb es stammt. Sollte es zur Verschlep-
pung von Krankheitserregern kommen, 
lässt sich die Infektionskette problemlos 
zurückverfolgen.     

Beschäftigung
Schweine sind neugierig und haben ei-
nen inneren Trieb zum Erkunden ihrer 
Umwelt. Wie viele andere Tiere beschäf-
tigen sich Ferkel mit Springen, Nachlau-
fen und Raufen. Die Älteren brauchen 
anderweitige Beschäftigung und Reize 
im Stall, sonst wird ihnen langweilig. So 
ist gesetzlich vorgeschrieben, dass al-
len Schweinen Beschäftigungsmaterial 

@Links und Literaturempfehlungen:
¬¬ Weiteres Unterrichtsmaterial zu den Themen Schwein, Tierwohl  
und Fütterung in Heft 6, 7 und 12 auf www.ima-lehrermagazin.de 
¬¬ i.m.a-Unterrichtsposter, 3-Minuten-Information (Faltblatt) und Sach-
information „Das Schwein“ (Broschüre) unter www.ima-agrar.de  Medien 
¬¬ www.hessischerbauernverband.de/tierschutz-tierhaltung
¬¬ www.fleischexperten.de
¬¬ Film über sauenhaltenden Betrieb unter www.mein-erlebnisbauernhof.de/
service-verbraucher/raus-aufs-land/ab-in-den-stall (Länge 4’30 Minuten)

Der Düsser Wühlturm enthält z.B. Stroh, das die 
Mastschweine aus einem Spalt über dem Podest 
herauswühlen. Sie beschäftigen sich damit oder 
fressen es auch auf.

Das Fachwissen der Mitarbeiter im Stall und ihr 
Verhältnis zu den Tieren ist ein ganz entschei-
dender Faktor für das Tierwohl.
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Arbeitsblatt 1

Bei der Forschung rund um das Thema „Wohlbefinden“ – egal ob bei Menschen oder Tieren – ist 
es sehr schwer, den Idealzustand zu beschreiben. Einfacher ist es, wenn man schaut, welche Män-
gel das Wohlbefinden stören können und wie man sie vermeidet. Lebt das Tier frei von Einschrän-
kungen, fühlt es sich voll und ganz wohl. Man unterteilt die möglichen Einschränkungen in fünf 
Gruppen und spricht von den fünf Freiheiten im angestrebten Idealzustand.

Aufgabe:
Was weißt du zu den einzelnen Bedürfnissen der Schweine? Was tun die Landwirte, damit sich ihre 
Schweine möglichst wohl fühlen? Trage die Fakten und Maßnahmen bei den fünf Freiheiten ein.

1) Freiheit von Hunger und Durst 

Bedürfnis: __________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________________

Maßnahmen: _______________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________

2) Freiheit von Unbehagen durch Umgebung

Bedürfnis: __________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________

Maßnahmen: _______________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________

3) Freiheit von Schmerzen, Verletzungen und Krankheiten 

Bedürfnis: __________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________

Maßnahmen: _______________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________

4) Freiheit zum Ausleben normaler Verhaltensweisen 

Bedürfnis: __________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________

Maßnahmen: _______________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________

5) Freiheit von Leiden und Angst 

Bedürfnis:  _________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________

Maßnahmen: _______________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________
(Quelle: FAWC, 1992; Busch und Kunzmann, 2004)

Damit sich Schweine sauwohl fühlen

ausreichend frisches Wasser, ausreichendes und bedarfsgerechtes Futter

mehrere Tränken pro Bucht, Futterautomaten, spezielle Futtermischungen

verschiedene Funktionsbereiche (Fressen, Liegen, Koten), 

angenehme Temperatur

Größe, Aufteilung und Ausstattung der  Buchten, 

Klima- und Belüftungstechnik,

stabile Gruppe, kein Stress durch Konkurrenz um z.B. Platz oder Futter,

sicherer und sauberer Stall, usw.

Spaltenboden (Kot fällt durch), Desinfektion und Kontrolle der Buchten

(z.B. auf scharfe Kanten), häufige Kontrolle der Tränken und Futterautomaten, 

Zugluft vermeiden, Gruppen nicht unnötig mischen, Futterauswahl, Klauenpflege,_

Impfungen, Kupieren, Krankheiten frühzeitig erkennen und behandeln, 

(Abwägen von Beeinträchtigung und Nutzen von Eingriffen)

Kontakt zu Artgenossen, Erkunden der Umgebung, Rangkämpfe, (gegenseitige

Gruppenhaltung, ausreichend Platz, Rückzug in Abferkelbuchten, 
Hautpflege), Schlammsuhlen bei Überhitzung usw. 

Beschäftigungsmaterial, klimatisierte Ställe, usw.

Tieren, „sichere“ Liegeplätze, gutes Mensch-Tier-Verhältnis, keine unnötige Unruhe im Stall

(Körper-)Kontakt zu Artgenossen, stabile Gruppe

Gruppenhaltung, ausreichend Platz zum Ausweichen ggü. ranghöheren
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Fotosammlung Sauwohl im Schweinestall
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Fotosammlung Sauwohl im Schweinestall
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Fotosammlung Sauwohl im Schweinestall
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Fotosammlung Sauwohl im Schweinestall
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